
Kurz-Kratt: "Das Angebote des Service Wohnens wird
in Zukunft immer stärker nachgefragt werden, es ist für
die Sozialstation ein wichtiges Betätigungsfeld, eines
mit Zukunft. Doch wenn man das Service Wohnen mit
anderem Personal als mit Zivis anbieten will, das hö-
her zu bezahlen ist, muss man auch ganz andere Prei-
se nehmen, als wir das jetzt tun." Doch Rosemarie
Kurz-Kratt ist überzeugt: "Es gibt die Menschen, die
das Geld haben und es für ein gutes Dienstleistungs-
angebot, wie wir es bieten, auch gerne ausgeben wür-
den. Man muss bei der Vermittlung der Preise nur von
Anfang an eine ganz klare Linie fahren, damit jeder
weiß, was er wofür bekommt. Hier wird eine neue Kul-
tur des Miteinanders beim Thema Preise und Kosten
entstehen. Da wird sich auch hier einiges ändern...
ändern müssen."
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Betreutes Wohnen zu Hause: Ein Umzug
bleibt den Kunden erspart
Betreutes Wohnen bietet auch die Sozialstation im Amt
Handewitt bei Flensburg in Schleswig-Holstein an. Bei
der erst vor rund sechs Monaten auf Betreiben von
Pflegedienstleiterin Karin Pahlke realisierten Leistung
steht zunächst auch der Aspekt Sicherheit im Vorder-
grund. Über Hausnotrufgeräte ist die Station 24 Stun-
den täglich erreichbar. Eine Kooperation mit der Ar-
beiterwohlfahrt ist die Station hierzu eingegangen. Die
AWO leitet Notrufe bei Bedarf an die Station weiter.
"Wir stellen eine 24-stündige Rufbereitschaft sicher,
kommen im Bedarfsfall zum Kunden nach Hause",
sagt Karin Pahlke.

Der entscheidende Unterschied zum Konzept der
Hildesheimer Caritas Sozialstation liegt darin, dass die
sieben Kunden des Betreuten Wohnens der Handewit-
ter Sozialstation in ihrer bisherigen Wohnung oder ih-
rem Haus wohnen bleiben können, weil das Angebot
"Betreutes Wohnen zu Hause" heißt. In der ländlichen
Region unweit der Grenze zu Dänemark ist dieser As-
pekt zentral. Denn ein Umzug in eine Wohnanlage
würde für viele bedeuten, ihre Heimatgemeinde, ihr
häufig ein Leben lang gewohntes Wohn umfeld verlas-
sen zu müssen. Karin Pahlke: "Wir sind auf dieses An-
gebot gekommen, als wir von einem ähnlichen Projekt
aus Bayern (Projekt "Simba", siehe Kasten) hörten.
Wir dachten uns, dass das eine geeignete Leistung für
die Menschen hier im ländlichen Bereich sein müsste,
damit sie nicht aus ihren eigenen vier Wänden raus
müssen. "

Pauschal 60 Euro im Monat zahlt ein Kunde für Si-
cherheit (Hausnotruf) und Betreuung. Bei eingen Per-
sonen übernimmt die Pflegekasse die Bereitstellung des
Notrufsystems mit monatlich 17,90 Euro, wodurch sich
der Eigenanteil auf 42,10 Euro verringert. Die Betreu-
ung organisiert die Sozialstation durch die Mitarbeit
ehrenamtlicher Kräfte. PDL Pahlke: "Das Betreuungs-
(Ingebot umfasst einmal wöchentlich einen Besuch ei-
ner ehrenamtlichen Mitarbeiterin oder eines ehren-
amtlichen Mitarbeiters für mindestens eine Stunde. Zu-
sätzlich bieten wir an, dass die Kunden einmal im
Monat zu einer Veranstaltung innerhalb der Gemeinde
von uns begleitet und wieder nach Hause gebracht
werden. Das kann ein Seniorenkreis, ein Gottesdienst


